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fftid)t roeniger intcrcffant unb auffdjlußreid)
für bie .Kenntnis inbifdjen Solïstums unb
Solïslebcns finb bie Silber, auf bcncn
Soltstppen unb SoItsf3cnen, inbifche £e»

bensroeife, Dradjten, Sitten unb ©ebräudjc,
bie SIrbeit in £>aus uttb ÏBcrtftatt, ber

é an bei im Sa3ar unb auf ber Straße 3m
DarftcIIung tommen. ©ine 9?eibe uon fd)önen
£anbfdjaftsbilbern uertiefen untere ©inbrüdc
oom SBunberlanb 3nbien.

3n feiner ©inleitung gibt ber Serfaffer
einen perfpeïtioenreid)en Ueberblicl über bie
.Kultur» unb Kunftepod)en Snbiens nebft
einer tnappen Darfteilung über ben Hufbau
unb bie ©igenart ber inbifdjen £anbfdjaft
als 2Bobn= unb fiebensraunt ber unterfd)ieb=
Iidjen Sölterfcbaften mit ibren oielen tief»
greifenben religiöfcn unb tulturellen Drett»
nungslinien.

So madjen Silber unb Dexte unb nid)t
suleßt ein uorttebmer £eiueneinbanb (es gibt
aueb Salb» unb ©an3leberausgaben) iöürli»
manns 3nbicnbud) 3U einem begehrten Se»
fifetum für jeben Südjerfreunb. H. B.

' —

$)tc ^oifergruft in $8ißn.
Der fïrembe, ber bie £auptftabt ber cl)e=

ntaligen Donaumonarchie befudjt, begegnet
auf Schritt unb Dritt ben Sengen bes alten
Slaves unb ber früheren Srad)t. Schöne
•Kirdjen, herrliche Sarodbauten, Dentmäler
unb prädjtige Heiterftanbbilber, großartige
Slaß» urtb Sartanlagen erinnern an bie alte
-Kaiferäeit, an ben .Kunftfinn unb bie Srunt»
liebe ber habsburgifdjen itaifer. —

Hber befonbers eine Stätte gibt es in
ÜBien, too fid) ber Sefudjer enge oerbunben
fühlt mit ben früheren taiferlid)en 9Jlad)t=
habern, roo er in aller IRufje ftd) in jene
Seiten 3uriidoerfeßen tann, ba Sßien nod)
bie Sîetropole ber £>absburgermonard)ie
roar, ioo er unfehlbar oon unfidjtbarem
Sanne ergriffen toirb unb an jene entfdjroun»
bcncn Seiten 3urüdbentcn muß. Diefer Ort ift nid)t ctioa
bie ôofburg ober bas fiuftfcßloß Schönbrunn mit feinen
ausgebehnten Sartanlagen, es ift teine Stätte, ba beutfehe
unb öfterreidnfdjc Kaifer 3U ihren £eb3eiten roohnten, fon»
bern es ift bie büftere Kaifergruft bei ben ebrtoürbigen
-Kapuäinermönchen.

3m Sentrum bes größten Sertehrs, nur rnenige Schritte
oom Stephansbom entfernt, erhebt fich am „neuen Startt"
ber fchlichte unb unauffällige Sau ber Kapu3iner!irdje
„Staria 3U ben ©ngeln", unb anfchließenb baron bas Sa»
puäinertlofter. Unter biefem Klofter unb unter ben baran
anfchließenben Säufern erftreden fid) bie Säume ber Kaifer»
gruft. Da unten ruhen 138 Särge oon Stitgliebern bes
Kaufes £absburg=£otbringen. Unter ber erläuternben gü©
rung eines Stöndjes tann man in bie ©ruft hiuunterfteigen
unb bie taiferlidje ©rabftätte befidjtigen.

Suerft betritt man bie ©genannte .Karolingergruft,
einen toeißgetünihten, fenfterlofen Sau aus ber Seit bes
Spätbarods, in bem fich bie reidjoeqiertcn Särge .Kaifer
fieopolb I., Kaifer Sari VI. unb Kaifer 3ofeph I. befinben,
bann bie einfacher gehaltenen Särge ihrer grauen unb
-Kinber. Hechts gren3t bie aus bem 17. 3ahrhunbert ftam»
menbe fieopolbsgruft an unb bann bie fleine ©ngelsgruft,
in ber bie Särge jung oerftorbener, oft fogar ungetaufter
©r3ber3oge unb ©qhersoginnen aufgebahrt finb.

£iu!s an bie Karolingergruft ftößt bie 9Jtaria=Dherefien»
gruft an, jebcnfalls ber pruntoollfte unb herrlid)fte Seil ber

Conjiixram (Indien). Corturm eines Cempels. »i. $ürlimann, „3nbien" greij & SBaSmutfcSedag, 3ütidj.

gan3en ©ruft. Sie ift höher als bie anbern Säume unb
münbet in eine Kuppel aus, bie in ben Klofterljof ragt
unb bas Sonnenlicht in bie büftere Dotenbehaufung hinein»
leitet.

3m fOtittelpuntt ber fOtaria=DIjerefiagruft erhebt fid)
ber praihtoolle Doppelfartophag ber großen Kaiferin unb
ihres ©emahls; an ben oier ©den bes Sarodfarges fißen
oier tlagenbe grauen, bie bas heilige römifdje Seid), Un»

garn, Söhnten unb 3erufalem barftellcn. Hn ben Seiten
finb Heliefs angebracht, bie bie Daten unb roichtigften ©r=
eigniffc aus ber Hegierungs3eit Htaria Dherefias barftellcn.
Huf bem Dedel liegen, aus tiefem Sdjlafe erroadjenb unb
fid) aufridjtenb bie Kaiferin unb ihr ©emahl, beibe bas
9îeid)sf3epter haltenb; bie Kaiferin in Serrfdjerornat, ber
.Kaifer in römifdjer 3mperatorenrüftung.

Htaria Dhercfia ließ biefen fdjönen Sartophag nad)
bem Dobe ihres Htannes im 3ahre 1765 errichten; bis 3U

ihrem eigenen Dobe 1780 foil fie jeben Dag bie ©ruft
befudjt haben, um ihren ©emahl 3it befud)en unb fid) felbft
auf ben Dob oor3ubereiten.

3m gleid)en Haume befinbet fid) ber fdjlidjte unb ein»
fadje Sarg Kaifer 3ofeph II.; bann bie übrigen Kinber
Htaria Dherefias in einfachen Särgen. Hn biefe ©ruft
f<hließt fidj bie im Siebermeicrftil gehaltene f$fran3ensgruft
an, in ber fid) bie Särge $ran3 I. oon Oefterreid), feiner
oier ©attinnen unb feiner .Kinber befinben. 3m gleichen
Saale liegen bie Ucberrcfte Htarie £ouifens, ber ©aitin
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Nicht weniger interessant und aufschlußreich
für die Kenntnis indischen Volkstums und
Volkslebens sind die Bilder, auf denen
Volkstnpen und Volksszenen, indische Le-
bensweise, Trachten, Sitten und Gebräuche,
die Arbeit in Haus und Werkstatt, der
Handel im Bazar und auf der Straße zur
Darstellung kommen. Eine Reihe von schönen

Landschaftsbildern vertiefen unsere Eindrücke
vom Wunderland Indien.

In seiner Einleitung gibt der Verfasser
einen perspektivenreichen Ueberblick über die
Kultur- und Kunstepochen Indiens nebst
einer knappen Darstellung über den Aufbau
und die Eigenart der indischen Landschaft
als Wohn- und Lebensraum der unterschied-
lichen Völkerschaften mit ihren vielen tief-
greifenden religiösen und kulturellen Tren-
nungslinien.

So machen Bilder und Texte und nicht
zuleßt ein vornehmer Leineneinband (es gibt
auch Halb- und Eanzlederausgaben) Hürli-
manns Jndienbuch zu einem begehrten Be-
sitztum für jeden Bücherfreund. Ick. kl.

»»» ' — »»»

Die Kaisergruft in Wien.
Der Fremde, der die Hauptstadt der ehe-

maligen Donaumonarchie besucht, begegnet
auf Schritt und Tritt den Zeugen des alten
Glanzes und der früheren Pracht. Schöne
Kirchen, herrliche Barockbauten, Denkmäler
und prächtige Reiterstandbilder, großartige
Platz- und Parkanlagen erinnern an die alte
Kaiserzeit, an den Kunstsinn und die Prunk-
liebe der Habsburgischen Kaiser. —

Aber besonders eine Stätte gibt es in
Wien, wo sich der Besucher enge verbunden
fühlt mit den früheren kaiserlichen Macht-
habern, wo er in aller Ruhe sich in jene
Zeiten zurückversetzen kann, da Wien noch
die Metropole der Habsburgermonarchie
war, wo er unfehlbar von unsichtbarem
Banne ergriffen wird und an jene entschwun-
denen Zeiten zurückdenken muß. Dieser Ort ist nicht etwa
die Hofburg oder das Lustschloß Schönbrunn mit seinen
ausgedehnten Parkanlagen, es ist keine Stätte, da deutsche
und österreichische Kaiser zu ihren Lebzeiten wohnten, son-
dern es ist die düstere Kaisergruft bei den ehrwürdigen
Kapuzinermönchen.

Im Zentrum des größten Verkehrs, nur wenige Schritte
vom Stephansdom entfernt, erhebt sich am „neuen Markt"
der schlichte und unauffällige Bau der Kapuzinerkirche
„Maria zu den Engeln", und anschließend daran das Ka-
puzinerkloster. Unter diesem Kloster und unter den daran
anschließenden Häusern erstrecken sich die Räume der Kaiser-
gruft. Da unten ruhen 133 Särge von Mitgliedern des
Hauses Habsburg-Lothringen. Unter der erläuternden Füh-
rung eines Mönches kann man in die Gruft hinuntersteigen
und die kaiserliche Grabstätte besichtigen.

Zuerst betritt man die sogenannte Karolingergruft,
einen weißgetünchten, fensterlosen Bau aus der Zeit des
Spätbarocks, in dem sich die reichverzierten Särge Kaiser
Leopold I., Kaiser Karl VI. und Kaiser Joseph I. befinden,
dann die einfacher gehaltenen Särge ihrer Frauen und
Kinder. Rechts grenzt die aus dem 17. Jahrhundert stam-
mende Leopoldsgruft an und dann die kleine Engelsgruft,
in der die Särge jung verstorbener, oft sogar ungetaufter
Erzherzoge und Erzherzoginnen aufgebahrt sind.

Links an die Karolingergruft stößt die Maria-Theresien-
gruft an. jedenfalls der prunkvollste und herrlichste Teil der

coniwcräM gnàn>. Lotturm eines cempeis. Aus M, Hürlimann, „Indien" Fretz à Wasmuth.Verlag, Zürich.

ganzen Gruft. Sie ist höher als die andern Räume und
mündet in eine Kuppel aus, die in den Klosterhof ragt
und das Sonnenlicht in die düstere Totenbehausung hinein-
leitet.

Im Mittelpunkt der Maria-Theresiagruft erhebt sich

der prachtvolle Doppelsarkophag der großen Kaiserin und
ihres Gemahls: an den vier Ecken des Barocksarges sitzen

vier klagende Frauen, die das heilige römische Reich. Iln-
garn, Böhmen und Jerusalem darstellen. An den Seiten
sind Reliefs angebracht, die die Taten und wichtigsten Er-
eignisse aus der Regierungszeit Maria Theresias darstellen.
Auf dem Deckel liegen, aus tiefem Schlafe erwachend und
sich aufrichtend die Kaiserin und ihr Gemahl, beide das
Neichsszepter haltend: die Kaiserin in Herrscherornat, der
Kaiser in römischer Imperatorenrüstung.

Maria Theresia ließ diesen schönen Sarkophag nach
dem Tode ihres Mannes im Jahre 1765 errichten: bis zu
ihrem eigenen Tode 1786 soll sie jeden Tag die Gruft
besucht haben, um ihren Gemahl zu besuchen und sich selbst
auf den Tod vorzubereiten.

Im gleichen Raume befindet sich der schlichte und ein-
fache Sarg Kaiser Joseph II.: dann die übrigen Kinder
Maria Theresias in einfachen Särgen. An diese Gruft
schließt sich die im Biedermeierstil gehaltene Franzensgruft
an, in der sich die Särge Franz I. von Oesterreich, seiner
vier Gattinnen und seiner Kinder befinden. Im gleichen
Saale liegen die Ueberreste Marie Louisens, der Gattin
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HrSprünglid) roaren bie Särge aus 23lei,
Später aus 231eilegierungen, baun aus 3inf,
23ron3e ober Rupfer. An ihrer Ausgestaltung
tann man ein gutes Stüd österreichischer
RunftgeSdjichte oerfolgen. Sis 3ur Reit
äRaria Dherefias haben mir eine überlabcnc
Sruntentfaltung, mit Sofeph II. tritt eine
rationalistischere ©poche ein, mir Seifen Särge,
bie fidj burd) grobe Südjtembeit ausjeidjnen
unb in Späterer 3eit Siä) 3ur oornchmen
©infachheit erbeben. —

Der ©ang burd) bie Raifergruft baucrt
etroa IV2 Stunben; bann Steigt man micber
ans Dageslicht empor unb befinbet Sid)

mitten im ©erooge bcr Stillionenftabt, in
einer gans anbern Sßelt. 2Bie ein Draum
erfcheint bann bem 23efud)er ber ©ang burd)
bie Raifergruft, ein ©ang burd) ein abge»
fd)IoSSenes Rapitet öfterreid)iSdjer ©eîd)id)te.

Gr.

Kapuzinergruft in Wien : Sarkophag maria Cpereîia und 3o)epl? II.

Sapoleon I., unb bicjenige ibres unglüdlidjeu Sobncs, bcs '

Rönigs non Som uitb S>er3ogs oon SReidjftabt.

©5 folgen bie Serbinanbsgruft, in ber u. a. Raifer
SRarimilian oon Staito rubt, unb bann bie Dostanagruft,
beibe 1842 fertiggestellt. 3n langen Seiben Stehen Sarg an
Sarg, meiît einfatbe unb Sid) gleidjenbe eberne Sartopbage.
Seuern Datums ift bann bie 3rran3=3ofept)=©ruft, pruntlos
aber roirtungsooll unb ergreifenb. 3n bcr äRitte liegt tn
erböbtem Drubenfarge Slaifer gran3 3oSepf), 3U feinen
Seiten bie in ©enf errnorbete Raiferin ©lifabetb unb bcr
in SRaperling oerftorbene Dbronfolger Subolf. —

3tt ber Raifergruft ruben bie Vertreter oon 3 3abr=
bunberten öSterreicbifcber ©efdjicbte. Sehen boben Raifern
unb Rönigen liegen geiftlidje SBürbenträger unb bebeutenbe
babsburgifd)e gelbbcrren mie 3. 23. ber Sieger oon 2tfpern,
©r3ber3og Rarl unb fein Sobn, ber bebeutenbe gelbmarSdjali
©r3ber3og Albrecbt. Uebrigens ift bie ©attin bcs (Et3ber3ogs
Rarl, bie Srin3eSfin Henriette, bie ein3ige Angehörige ber
proteftantifeben Rirdje, bie in ber Raifergruft ihre Sut)e=
Stätte gefunben bat.

©in3ig bie ©räfin <5ud)s=ÎRoIIarb gehörte nid)t bem
ïaiîerlidjen Saufe an, fie mar bie ©r3ieberin unb Sertraute
ber Raiferin SRaria Dbercfia, bie es bürdete, ihre ©r=
3ieberin aud) im Dobe in ihrer Sähe 3U haben.

Son Raifer 9ftatH)ias an bis 3um Sater Raifer <5ran3
3ofepbs mar es Sitte, bie öeqen ber oerftorbenen £>abs=
burger in golbenen ober Silbernen ©efäSScn auf3ubernähren
unb So trifft man aud) beute nod) in ber Sogenannten Rorctto=
tapelle bcr AuguStinertirdje mehr als 50 Solcher Ser3urnen.

Die 2tnfänge ber C£ntStcbungsgeSd)icf)te ber Rapu3iner=
gruft reid)en bis ins 15. 3abrbunbert 3urüd. Als eigcntlidje
©rünberin unb Stifterin mirb Raiferin Anna, bie ©emablin
bes Raifers Stattfjias angefeben. Dod) hatte Sie lebiglid)
im Sinne, eine ©rabftätte unb 3ugleid) eine ©ebäd)tnis=
tapette für fid) unb ihren ©emabl 3U errichten. Doch Starb
bie Raiferin 2Inna, beoor ber Sau angefangen tourbe, im
3abrc 1599 unb halb barauf folgte ihr ber Raifer SRattbias
nach, ©rft im 3abrc 1632 mar ber Sau oollenbet.

Spätere Raifer liehen bann bie einfache unb Heine
Rapellc ausbauen unb crrocitern. Die 3bee, bie Rapelle
3ur ©ruft für 21nget)örige bes Saufes Sabsburg=£otbringen
3U gestalten, tauchte aber erft im 18. 3ahrhunbert auf.
Aud) Raifer grau3 3ofeph hat umfaSSenbe Senooations=
unb ©rroeiterungsarbeiten butdjfübren IaSSen unb uns bie
©ruft in ihrer heutigen ©eftalt übermittelt.

3ltterfeelett.
©in örriebbof liegt im AbenbSdjcin,
3ch trete ftilloerSunfen ein.

An Seiner SRauer 3üngelnb lobt
Des roilben 2Beines buntlcs Sot.
2Bo regungslos 3pprefSen ftcbn,
Durch golb'ne Säume leife roehn

Der Drauerlieber Slelobien,
Am Snmmel graue 2BoIten 3iehn.

©in Slätterregen nieberrinnt,
Des Sterbens ©infamteit beginnt.

Der 3toeige Strähnen 3iebt's hinab,
Da liegt in Seihen, ©rab an ©rab,

Dief in ber ©rbe tüblem Schob,
3um Schlaf gebettet, Hein unb grofe.

llnb oon ben Doten geben Runb'
Die Steine mit berebtem Shtnb.

©ranit unb Starmor, halt unb hart,
Sie reben laut oon unS'rer 2trt

llnb rühmen, roas ein jeber mar.
Den Sachruf liebt bie grobe Schar.

©s mill ber Slenfd) gefeiert Sein,

Selbft noch im Dob lebt er 00m Schein.

Sier mirft ber ©rbenpilger ab
Das Rreu3, man pflogt es auf fein ©rab,

Dod) jenen bie bas £eib gebeugt,
©in Dbelis! 00m Richte 3eugt,

Dem, ber in Sätfeln Sid) oerlor,
©in 5inger3eig: 3U ©ott empor.

3n golbnen Rettern Steht barauf:
Die £iebe höret nimmer auf.

Abfeits ein Heines Rreu3d)en Steht

Daoor tniet ©ine im ©ebet.

©in 3ittern läuft burd) bie ©eftalt.
3br ein3ig Rinb..., ihr Droft unb Salt.
Die arme Seele meint allein.
2Bas flattert um ben £eid)enftein?

Dort ringt in Ser3elcib unb Sot
Die Riebe, ftärter als ber Dob.

©in Silagen burd) ben fÇriebhof 3iebt,
Sottelchen Sd)Iud)3t Sein Dämmerlieb.

ISans Seter 3ohner.
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Ursprünglich waren die Särge aus Blei,
später aus Bleilegierungen, dann aus Zink,
Bronze oder Kupfer. An ihrer Ausgestaltung
kann man ein gutes Stück österreichischer
Kunstgeschichte verfolgen. Bis zur Zeit
Maria Theresias haben wir eine überladene
Prunkentfaltung, mit Joseph II. tritt eine
rationalistischere Epoche ein, wir sehen Särge,
die sich durch große Nüchternheit auszeichnen
und in späterer Zeit sich zur vornehmen
Einfachheit erheben. —

Der Gang durch die Kaisergruft dauert
etwa 1>,- Stunden: dann steigt man wieder
ans Tageslicht empor und befindet sich

mitten im Gewoge der Millionenstadt, in
einer ganz andern Welt. Wie ein Traum
erscheint dann dem Besucher der Gang durch
die Kaisergruft, ein Gang durch ein abge-
schlossenes Kapitel österreichischer Geschichte.

Gr.

Hapu^inei'grust !n Wien - Sàophsg Marls rheresis uncl ZosepI) II.

Napoleon I., und diejenige ihres unglücklichen Sohnes, des '

Königs von Rom und Herzogs von Reichstadt.

Es folgen die Ferdinandsgruft, in der u. a. Kaiser
Maximilian von Meriko ruht, und dann die Toskanagruft,
beide 1342 fertiggestellt. In langen Reihen stehen Sarg an
Sarg, meist einfache und sich gleichende eherne Sarkophage.
Neuern Datums ist dann die Franz-Joseph-Eruft, prunklos
aber wirkungsvoll und ergreifend. In der Mitte liegt in
erhöhtem Truhensarge Kaiser Franz Joseph, zu seinen
Seiten die in Genf ermordete Kaiserin Elisabeth und der
in Mayerling verstorbene Thronfolger Rudolf. —

In der Kaisergruft ruhen die Vertreter von 3 Jahr-
Hunderten österreichischer Geschichte. Neben hohen Kaisern
und Königen liegen geistliche Würdenträger und bedeutende
Habsburgische Feldherren wie z. B. der Sieger von Aspern,
Erzherzog Karl und sein Sohn, der bedeutende Feldmarschall
Erzherzog Albrecht. Uebrigens ist die Gattin des Erzherzogs
Karl, die Prinzessin Henriette, die einzige Angehörige der
protestantischen Kirche, die in der Kaisergruft ihre Ruhe-
stätte gefunden hat.

Einzig die Gräfin Fuchs-Mollard gehörte nicht dem
kaiserlichen Hause an, sie war die Erzieherin und Vertraute
der Kaiserin Maria Theresia, die es durchsetzte, ihre Er-
zieherin auch im Tode in ihrer Nähe zu haben.

Von Kaiser Matthias an bis zum Vater Kaiser Franz
Josephs war es Sitte, die Herzen der verstorbenen Habs-
burger in goldenen oder silbernen Eefässen aufzubewahren
und so trifft man auch heute noch in der sogenannten Loretto-
kapelle der Augustinerkirche mehr als 50 solcher Hcrzurnen.

Die Anfänge der Entstehungsgeschichte der Kapuziner-
gruft reichen bis ins 15. Jahrhundert zurück. Als eigentliche
Gründerin und Stifterin wird Kaiserin Anna, die Gemahlin
des Kaisers Matthias angesehen. Doch hatte sie lediglich
im Sinne, eine Grabstätte und zugleich eine Gedächtnis-
kapeile für sich und ihren Gemahl zu errichten. Doch starb
die Kaiserin Anna, bevor der Bau angefangen wurde, im
Jahre 1599 und bald darauf folgte ihr der Kaiser Matthias
nach. Erst im Jahre 1632 war der Bau vollendet.

Spätere Kaiser ließen dann die einfache und kleine
Kapelle ausbauen und erweitern. Die Idee, die Kapelle
zur Gruft für Angehörige des Hauses Habsburg-Lothringen
zu gestalten, tauchte aber erst im 18. Jahrhundert auf.
Auch Kaiser Franz Joseph hat umfassende Renovations-
und Erweiterungsarbeiten durchführen lassen und uns die
Gruft in ihrer heutigen Gestalt übermittelt.

Allerseelen.
Ein Friedhof liegt im Abendschein,
Ich trete stillversunken ein.

An seiner Mauer züngelnd loht
Des wilden Weines dunkles Rot.

Wo regungslos Zypressen stehn.
Durch gold'ne Bäume leise wehn

Der Trauerlieder Melodien,
Am Himmel graue Wolken ziehn.

Ein Blätterregen niederrinnt,
Des Sterbens Einsamkeit beginnt.

Der Zweige Strähnen zieht's hinab,
Da liegt in Reihen, Grab an Grab,

Tief in der Erde kühlem Schoß,
Zum Schlaf gebettet, klein und groß.

Und von den Toten geben Kund'
Die Steine mit beredtem Mund.

Granit und Marmor, kalt und hart,
Sie reden laut von uns'rer Art
Und rühmen, was ein jeder war.
Den Nachruf liebt die große Schar.

Es will der Mensch gefeiert sein.

Selbst noch im Tod lebt er vom Schein.

Hier wirft der Erdenpilger ab
Das Kreuz, man pflanzt es auf sein Grab,

Doch jenen die das Leid gebeugt,
Ein Obelisk vom Lichte zeugt,

Dem, der in Rätseln sich verlor,
Ein Fingerzeigt zu Gott empor.

In goldnen Lettern steht darauf:
Die Liebe höret nimmer auf.

Abseits ein kleines Kreuzchen steht
Davor kniet Eine im Gebet.

Ein Zittern läuft durch die Gestalt.
Ihr einzig Kind..., ihr Trost und Halt.
Die arme Seele weint allein.
Was flattert um den Leichenstein?

Dort ringt in Herzeleid und Not
Die Liebe, stärker als der Tod.

Ein Klagen durch den Friedhof zieht,
Rotkelchen schluchzt sein Dämmerlied.

Hans Peter Johner.
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